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Ich bin der Mann, der tief ge beugt wor den ist
durch die Rute sei nes Zorns.
Mich hat er ver jagt und in die Fins ter nis ge führt
und nicht ans Licht.
Nur ge gen mich kehrt er im mer wie der
sei ne Hand den gan zen Tag.

Die Kla ge lie der Jere mias, 3:1-3

Was Men schen Üb les tun, das über lebt sie.
Das Gute wird mit ih nen oft be gra ben.

Will iam Shakes peare
Ju li us Cae sar, 3. Akt, 2. Sze ne
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DANK SA GUN GEN

Dan ke, Amy Moo re-Ben son.
 Und vie len Dank an die Bun des po li zei von New York.
 Ich be dan ke mich bei Va le rie Gray, Di an ne Mog gy, 
 Cath erine Burke und den fan tas ti schen Lek to rats-, Mar ke-
tings-, Ver kaufs- und PR-Ab tei lun gen bei MIRA Books. 
Au ßer dem be dan ke ich mich bei mei nen Freun den im Zei-
tungs ge wer be für ihre Hil fe und Un ter stüt zung, ins be son-
de re Shel don Al berts, Bü ro lei ter des Can West News Ser-
vice in Wa shing ton; Glen Mil ler, Met ro; Ju liet Will iams, 
 Asso cia ted Press in Sac ram ento, Ka li for ni en; Bruce DeSi lva 
und Vin nee Tong, Asso cia ted Press, New York. Mein Dank 
gilt eben falls Lou Clancy, Eric Daw son, Ja mie Port man, 
Mike Gil lespie, den der zei ti gen und ehe ma li gen Kol le gen 
beim Cal gary He rald, Ot ta wa Citi zen, den Can West News, 
der Ca nad ian Press, Reu ters, dem To ron to Star, Globe and 
Mail und vie len an de ren.
 Ihr wisst schon, wen ich mei ne.
 Dan ke auch an Gin nie Roe glin, Tod Jones, Da vid Ful ler, 
Steve Fi sher, Lor el le Gil pin, Sue Know les, Da vid Wright 
und alle an de ren bei „The C. C.“. Ver pfl ich tet bin ich da rü-
ber hi naus Pen nie Clark Ian nici ello, Shana Ra wers, Wendi 
Wamb olt und Me lis sa McMee kin.
 Und ein ganz be son de rer Dank geht an Lau ra und 
 Mi cha el.
 Au ßer dem ste he ich in der Schuld von Ver lags ver tre-
tern, Buch händ lern und Bib li o the ka ren, die mein Buch an 
Sie weit er rei chen. Und da mit wäre ich bei Ih nen an ge langt, 
dem Le ser – dem kri tischs ten Glied in der Ket te die ses gan-
zen Un ter neh mens.
 Ich be dan ke mich bei Ih nen für Ihre Zeit, denn ohne Sie 
bleibt ein Buch eine Ge schich te, die nie mals er zählt wird. 
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Ich hof fe, Ih nen hat die ser Aus fl ug so gut ge fal len, dass Ihr 
In te res se an mei nen frü he ren und Ihre Neu gier auf mei ne 
kom men den Bü cher ge weckt wur de. Ich wür de mich über 
Re ak ti o nen von Ih nen wirk lich sehr freu en. Schau en Sie 
ein fach bei www.rick mofi  na.com vor bei, abon nie ren Sie 
mei nen News let ter – und schrei ben Sie mir doch mal.

MI-BN_25473_CS4.indd   12MI-BN_25473_CS4.indd   12 11.08.2010   12:17:0711.08.2010   12:17:07



13

1. KA PI TEL

Das Taxi roll te eine Stra ße ent lang, die am öst li chen Stadt-
rand von Buf falo im Dun kel der Nacht ver schwand.
 Mit quiet schen den Brem sen kam der Wa gen ne ben ei-
nem weit läu fi  gen Park zum Ste hen.
 Ein paar Se kun den lang be trach te te Jo le ne Pel ler das 
un durch dring li che Ge büsch, ehe sie den Fah rer be zahl te.
 „Wol len Sie wirk lich hier aus stei gen?“, frag te er.
 „Ja. Kön nen Sie die Uhr ab stel len und auf mich war ten?“
 „Nee. Das war mei ne letz te Fuh re. Ich muss den Wa gen 
zu rück brin gen.“
 „Bit te! Ich muss un be dingt mei ne Freun din fi n den.“
 Der Fah rer gab ihr eine Fünfdol larnote zu rück und 
deu te te mit dem Kopf auf den Weg. Das Licht sei ner Au to-
schein wer fer reich te nur ein paar Me ter weit.
 „Sind Sie si cher, dass Ihre Freun din sich dort auf hält?“
 „Ja. Ich muss sie nach Hau se brin gen. Sie macht ge ra de 
eine schwe re Zeit durch.“
 „Tags über ist der Park ja wun der schön, aber Sie wis sen 
doch, was man che Leu te nachts dort trei ben.“
 Das wuss te Jo le ne nur zu gut.
 In zwi schen führ te sie je doch ein an de res Le ben – wenn 
man es denn Le ben nen nen konn te.
 „Kön nen Sie nicht ein paar Mi nu ten war ten?“, bat sie.
 „Das geht al les von mei ner Frei zeit ab. Au ßer dem fan-
gen mei ne Fe ri en an, so bald ich den Wa gen zu rück ge bracht 
habe.“
 „Bit te!“
 „Hö ren Sie, Miss, weil ich Sie so nett fi n de, brin ge ich 
Sie wie der nach Hau se. Und da ich so wie so die sel be Stre-
cke zu rück fah ren muss, schal te ich auch die Uhr nicht ein. 
Aber ich wer de auf kei nen Fall hier war ten, wäh rend Sie 
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da drau ßen auf der Su che nach Ih rem Pro blem sind. Also – 
stei gen Sie aus oder kom men Sie mit? Ent schei den Sie sich 
end lich!“
 Doch Jo le nes Ent schluss stand fest. Sie hat te nur die se 
eine Nacht, um das Rich ti ge zu tun.
 „Ich muss blei ben“, sag te sie.
 Der Fah rer zuck te mit den Ach seln, und Jo le ne stieg 
aus. Das Taxi roll te da von. Die ro ten Rück lich ter ver-
schwan den, und Jo le ne war al lein.
 Sie muss te es tun.
 Als sie den Weg ent lang eil te, schweif te ihr Blick über 
das Lich ter meer der gro ßen Häu ser auf den Hü geln der 
Vor stadt, die etwa eine hal be Mei le vom Park ent fernt la-
gen. Wenn sie Ber nice erst ge fun den hät te, wür den sie zu 
ei nem La den an der Stra ßen ecke ge hen und ein Taxi be stel-
len, das sie zu Ber nice’ Apart ment brin gen wür de. Von dort 
woll te Jo le ne mit ei nem an de ren Taxi zum Bus bahn hof fah-
ren, ihre Rei se ta sche an der Ge päck aus ga be ab ho len und 
den nächs ten Bus neh men.
 Doch erst wenn sie Ber nice ge fun den hat te.
 Sie muss te ihre Freun din ret ten.
 Fast hät te sie es heu te Nacht schon ein mal ge schafft. Ei-
nen Mo ment lang hat te sie es je den falls ge glaubt.
 Vor etwa ei ner Stun de hat ten sie in der Stadt in ei nem 
Lo kal ge ses sen, wo Jo le ne auf sie ein ge re det hat te.
 „Honey, hör end lich auf, dir Vor wür fe zu ma chen we-
gen Din gen, für die du über haupt nichts kannst.“
 Trä nen wa ren Ber nice übers Ge sicht ge lau fen.
 „Du musst clean wer den und dei nen Col lege-Ab schluss 
ma chen.“
 „Es ist schwer, Jo. Furcht bar schwer.“
 „Ich weiß, aber du musst mit die sem Le ben auf hö ren. 
Wenn ich es ge schafft habe, schaffst du es auch. Ver sprich 
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mir hier und jetzt, dass du es heu te Abend nicht machst.“
 „Es tut so weh. Ich habe über all Schmer zen. Ich brau-
che et was, um noch ei nen Tag durch zu hal ten. Ich brau che 
das Geld. Über mor gen höre ich auf.“
 „Nein!“
 Ein paar Gäs te war fen ih nen müde Bli cke zu. Jo le ne 
senk te die Stim me.
 „Du machst dir doch sel ber nur et was vor. Ver sprich 
mir, dass du dich heu te Abend mit nie man dem triffst und 
dass du nach Hau se gehst.“
 „Aber es tut so weh.“
 Jo le ne er griff Ber nice’ Hän de, ver schränk te die Fin ger 
mit ih ren und drück te sie fest.
 „Du musst das tun, Honey. Du kannst so nicht wei-
ter ma chen. Ver sprich mir, dass du nach Hau se gehst. Ver-
sprich es mir, ehe ich in den Bus stei ge und die Stadt ver-
las se.“
 „Okay, Jo, ich ver spre che es dir.“
 „Schwö re.“
 „Ich schwö re, Jo.“
 Jo le ne schloss sie ganz fest in den Arm.
 Aber nach dem sie ins Taxi ge stie gen und ei ni ge Häu ser-
blocks ge fah ren war, wur de sie auf ein mal un si cher. Sie bat 
den Fah rer um zu keh ren, da mit sie noch ein mal nach Ber-
nice schau en konn te.
 Na tür lich stand sie da. An der Ein mün dung der Ni agara 
Street, ei ner fi ns te ren Gas se, war te te sie auf ei nen Frei er. 
Das Taxi blieb vor ei ner Am pel ste hen. Jo le ne um klam-
mer te den Tür griff und war im Be griff, aus dem Wa gen zu 
sprin gen und Ber nice von der Stra ße zu zer ren.
 Aber sie tat es nicht.
 Zum Teu fel mit die sem Mäd chen!
 Jo le ne bat den Ta xi fah rer, sie zum Bahn hof zu brin gen. 
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Für der lei Aus ei nan der set zun gen hat te sie kei ne Zeit. Je-
den falls nicht im Mo ment. Heu te Abend wür de sie nach 
Flo ri da fah ren, wo sie ge mein sam mit ih rem klei nen Jun gen 
ein neu es Le ben an fan gen woll te. Ber nice war er wach sen 
und alt ge nug, um auf sich sel ber auf zu pas sen.
 Jo le ne hat te oft ge nug ver sucht, ihr zu hel fen.
 Und sie hat te sich wirk lich sehr viel Mühe ge ge ben.
 Doch mit je dem Häu ser block, an dem sie vor bei fuhr, 
wuchs ihr Schuld ge fühl. Bald ver schwam men die Ne on-
lich ter vor ih ren Au gen. Flu chend wisch te sie sich die Trä-
nen fort. Mit dem Bild ih rer Freun din im Kopf, die al-
lein an ei ner Stra ßen ecke stand, konn te sie Buf falo heu te 
Abend un mög lich ver las sen. Sie wür de sich im mer da ran 
er in nern.
 Ber nice war süch tig. Sie war krank. Sie brauch te Hil fe. 
Jo le ne war ihr Ret tungs an ker.
 Und ihre in ne re Stim me sag te ihr, dass an die sem Abend 
et was schreck lich falschlau fen wür de.
 Der Fah rer knurr te mür risch, als sie ihn bat, wie der 
um zu keh ren. Als sie je doch die Gas se er reich ten, wo Ber-
nice ge war tet hat te, war sie be reits mit ei nem Frei er ver-
schwun den.
 Jo le ne hat te ein un gu tes Ge fühl.
 Aber sie wuss te ge nau, wo sie sich auf hiel ten.
 Wei ter un ten am Fluss.
 Schon selt sam, über leg te Jo le ne jetzt, als sie dem weg-
fah ren den Taxi hin ter her schau te. Tags über war der Park ein 
Er ho lungs ort für ganz nor ma le Men schen, die hier spa zie-
ren gin gen, jogg ten oder am Was ser für ihre Hoch zeits fo tos 
po sier ten.
 Und hier ih ren Träu men nach hän gen konn ten.
 Die meis ten Ein hei mi schen, die ein glück li ches und zu-
frie de nes Le ben führ ten, hat ten kei ne Ah nung, dass hier 
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nach Ein bruch der Dun kel heit Pros ti tu ier te auf ihre Kun-
den war te ten.
 Das ist der Ort, an dem man die wirk li che Welt ver-
lässt, wo man sei ne Wür de ver liert. Wo je des Mal, wenn du 
dei nen Kör per als Über le bens hil fe be nutzt, ein Teil von dir 
stirbt.
 Jo le ne kann te sich aus. Das war frü her auch ihr Le ben 
ge we sen, vor dem sie ge fl o hen war, als sie Cody be kam. Er 
war das wich tigs te Ar gu ment für sie ge we sen, all das hin ter 
sich zu las sen. Sie hat te sich ge schwo ren, dass er kei ne süch-
ti ge Mut ter ha ben wür de, die ih ren Kör per für Rausch gift 
ver kauf te.
 Er hat te et was Bes se res ver dient.
 Ge nau wie Ber nice.
 Sie war im Stich ge las sen und miss han delt wor den, aber 
sie hat te hart ge ar bei tet, um es aufs Col lege zu schaf fen. 
Aber auch dort war sie mit Pro ble men kon fron tiert wor-
den, die sie mit Dro gen in den Griff zu be kom men ver-
such te. Doch die Sucht hat te sie nur im mer tie fer hin un-
ter ge zo gen. Das Tra gi sche da ran war, dass es nur noch ein 
paar Mo na te bis zu ih rem Ab schluss als exa mi nier te Kran-
ken schwes ter ge dau ert hät te.
 Ber nice ge hör te nicht in die ses Le ben.
 Pfeif auf den Bus! Jo le ne wür de sie fi n den und nach 
Hau se brin gen, und wenn es das Letz te war, das sie tat. Jo-
le ne hat te kei ne Angst da vor, sich nachts in die ser Ge gend 
auf zu hal ten. Sie kann te sie gut und wuss te sich zu schüt zen.
 Sie hat te ihr Pfef fer spray da bei.
 Sie er reich te den san di gen Park platz. Er war Teil ei ner 
ehe ma li gen Zu fahrts stra ße, die zu dem Pfad führ te, der sich 
am Fluss ent lang schlän gel te. Der Park platz war leer.
 Nichts deu te te da rauf hin, dass hier kürz lich je mand ge-
we sen war.
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 Die Gril len zirp ten, und Jo le ne ließ ih ren Blick über das 
Ge län de und hi nauf zu den Baum kro nen schwei fen, de-
ren Sil hou et ten sich ge gen ei nen Drei vier tel mond ab ho ben. 
Sie kann te die ver bor ge nen Pfa de und ab ge le ge nen Wie sen, 
wo Dro gen ge nom men, Frei er be dient und alle mög li chen 
dunk len Ge schäf te ge tä tigt wur den.
 Hin ter ei ner Baum grup pe ent deck te sie et was Chrom-
blit zen des. Es sah aus wie der Küh ler grill ei nes Wa gens, der 
auf ei nem wei ter ent fern ten Park platz ab ge stellt war. Ein 
Last wa gen mög li cher wei se. Jo le ne ging nä her. Sie hat te ihr 
Ziel fast er reicht, als ein Schrei sie er star ren ließ.
 „Nein, um Him mels wil len, nein! Hil fe!“
 Jo le nes Na cken haa re rich te ten sich auf.
 Ber nice!
 Der Schrei kam aus dem dun kels ten Teil des Parks nahe 
beim Fluss. Jo le ne has te te in die se Rich tung. Zwei ge schlu-
gen ihr ins Ge sicht und ver hak ten sich in ih rer Klei dung.
 Das Ge büsch war dich ter, als sie es in Er in ne rung hat te. 
Da sich ihre Au gen noch nicht an die Dun kel heit ge wöhnt 
hat ten, lief sie na he zu blind über das hü ge li ge Ge län de.
 Plötz lich trat sie ins Lee re und schlug mit dem Ge sicht 
auf den Bo den.
 Müh sam kam sie wie der hoch und lief wei ter.
 Wei ter vor ne be weg te sich et was. Schat ten ris se im 
Mond licht.
 Ge räu sche.
 Laut los griff Jo le ne in ihre Hand ta sche. Ihre Fin ger um-
klam mer ten das Pfef fer spray.
 Eine La dung in das Ge sicht die ses Mist kerls. Ein Tritt 
in die Weich tei le. So et was hat te Jo le ne schon frü her mit 
kran ken Ty pen ge tan, die sie schla gen und wür gen woll-
ten.
 Sie schluck te hart, be reit zum Kampf. Das Herz schlug 
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ihr bis zum Hals, wäh rend sie he raus zu fi n den ver such te, 
was sie er war te te. Je mand be weg te sich; sie sah die Um ris se 
ei nes Kör pers.
 Ber nice? War das ihr Ge sicht auf dem Bo den?
 Ein me tal li sches Klir ren.
 Werk zeu ge? Was ging da vor?
 Un mit tel bar ne ben Jo le ne ex plo dier te die Luft, als ein 
auf ge scheuch ter Vo gel auf ge regt in den Him mel fl at ter te. 
Er schro cken trat sie ei nen Schritt zu rück, stol per te und 
stürz te auf tro cke nes Laub und mor sche Zwei ge.
 Sie war nicht ver letzt.
 Jetzt war es to ten still.
 Je mand lausch te.
 Jo le ne rühr te sich nicht.
 Die Per son schien nach zu den ken.
 Das Blut poch te ihr in den Oh ren.
 Ein Zweig knack te. Die Per son kam nä her.
 Jo le ne hielt den Atem an.
 Noch nä her.
 All ihre Sin ne wa ren bis zum Äu ßers ten ge spannt.
 Mit der Hand tas te te sie über den Bo den, doch sie 
konn te ihre Ta sche nicht fi n den. Vol ler Pa nik such te sie auf 
dem schmut zi gen Bo den nach ih rem Pfef fer spray, be kam 
ei nen Stein zu fas sen, ei nen Ast.
 Al les Mög li che.
 Ihr Puls ras te, und sie hielt den Atem an. Nach ein paar 
qual vol len Se kun den ließ die An span nung nach. Die Be-
dro hung schien von ei ner Wind bö, die durch die Baum kro-
nen rausch te, fort ge weht wor den zu sein.
 Gott sei Dank!
 Entschlossen verscheuchte Jo le ne die letzten Reste ih-
rer Furcht, um die Su che nach Ber nice fort zu set zen, als sie 
ein grel ler Blitz mit ten ins Ge sicht traf.
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 Blin zelnd hob sie ihre Hand ge gen die blen den de Hel-
lig keit. Je mand grunzte, ein Schat ten zeich ne te sich ab. Sie 
woll ten los ren nen, doch in die sem Au gen blick ex plo dier-
ten zahl lo se Feu er werks kör per in ih rem Kopf und schleu-
der ten sie ins Nichts.
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2. KA PI TEL

Ir gend et was war im Busch.
 Als Jack Gan non, Re por ter beim Buf falo Senti nel, am 
nächs ten Mor gen die Re dak ti on be trat, spür te er so fort die 
Hek tik, die die Ra di o ge rä te ver brei te ten, mit de nen der 
 Po li zei funk ab ge hört wur de.
 Sie stan den am an de ren Ende des Rau mes auf ei nem 
Schreib tisch und spuck ten un ent wegt Nach rich ten aus.
 Hört sich ganz so an, als sei in ei nem der Parks et was 
pas siert, über leg te er, als ein Schwall von co dier ten Nach-
rich ten durch die Stil le der an sons ten fast lee ren Lo kal re-
dak ti on drang.
 Noch wa ren nicht vie le Re por ter zur Ar beit er schie-
nen.
 Gan non hat te an die sem Tag kei nen Po li zei-Be reit-
schafts dienst. In die ser Ab tei lung hat te er vor Jah ren sei ne 
ers ten Er fah run gen ge sam melt und sich um Brän de, Mord-
fäl le und die all täg li chen Tra gö di en ge küm mert. Da mals 
hat te er ge lernt, aus den quä ken den und hek ti schen Funk-
sprü chen vom Po li zei re vier in Buf falo, der Feu er wehr und 
den Not arzt-Ein satz zent ra len die we sent li chen In for ma ti-
o nen her aus zu fi l tern – eine Fä hig keit, die er im mer noch 
be herrsch te.
 Der Spre cher klingt ziem lich ge stresst, dach te er, als er 
wei te re Bruch stü cke der Durch sa gen auf schnapp te.
 Ge ra de hat te je mand den Ge richts me di zi ner an ge for-
dert.
 Hof fent lich hat te der Re por ter, der den Po li zei funk ab-
hör te, das auch mit be kom men.
 Wäh rend der ver gan ge nen bei den Wo chen hat ten die 
Kol le gen von der The men ver ga be Gan non den Rü cken 
frei ge hal ten, da mit er ei nem Tipp über eine ver miss te Frau 
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aus Neu eng land nach ge hen konn te, de ren Spur mög li cher-
wei se nach Buf falo führ te.
 Er brauch te näm lich un be dingt eine gute Sto ry.
 Des halb lie ßen ihn die Mit tei lun gen aus dem Po li zei-
funk auf hor chen.
 Der Po li zei funk war der Le bens nerv ei ner Zei tungs re-
dak ti on. Und kein Re por ter, der et was auf sich hielt, ris-
kier te es, et was zu ver pas sen, das die Kon kur renz auf-
schnap pen könn te – be son ders in die sen Zei ten, wo das 
An zei gen ge schäft ein brach und die Aufl  a gen schrumpf ten.
 Ob schon je mand et was von dem Not ruf mit be kom men 
hat te?
 Über sei nen Com pu ter bild schirm hin weg späh te er zum 
Schreib tisch der Po li zei re por ter hi nü ber. Sie mach ten nicht 
den Ein druck, als hät ten sie zu ge hört.
 „Jeff!“ Er rief nach dem dienst ha ben den Re dak teur, er-
hielt je doch kei ne Ant wort.
 Gan non durch quer te die Nach rich ten zent ra le, die im 
drei zehn ten Stock auf der Nord sei te des Ge bäu des mit 
Blick über den Erie-See lag.
 Der Raum war leer. Vor bo ten ei nes aus ster ben den Be-
rufs zweigs, dach te er.
 Ein paar ge lang weil te On linere dak teu re sa ßen an 
Schreib ti schen, auf de nen zahl rei che Note books, Kaf fee-
tas sen und alle mög li chen Uten si li en ver teilt wa ren. Schräg 
von der De cke he rab hing eine Rei he von Flach bild schir-
men, über die ver schie de ne Nach rich ten ka nä le fl im mer ten. 
Der Ton war he run ter ge dreht.
 Nir gend wo war et was von ei nem Po li zei ein satz zu se-
hen.
 Vor dem Schreib tisch des Po li zei re por ters blieb er ste hen.
 „Was zum Teu fel ist hier los?“
 Nie mand be ach te te die Funk ge rä te.
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 Küm mert sich heut zu ta ge kein Mensch mehr um Nach-
rich ten? Was stel len die sich bloß vor, wie wir an un se re Sto-
ries kom men?!
 Vo ri ge Wo che hat te er hier Dienst ge scho ben. Jetzt war 
ein an de rer Kol le ge zu stän dig.
 „Jeff!“, rief er zu dem Re por ter hi nü ber, der auf sei nem 
Bild schirm ei nen Text Kor rek tur las. „Wer ist heu te Mor-
gen für den Po li zei funk zu stän dig?“
 „Car son. Er ist bei den Was ser fäl len. Es hieß, ein Kind 
sei hi nein ge fal len, aber es hat nur sei ne Ja cke in den Fluss ge-
wor fen. Und auf dem Rück weg hat te Car son ei nen Plat ten.“
 „Wer ver tritt ihn?“, woll te Gan non wis sen.
 „Sharon Lang ford. Aber ich glau be, sie ist mit ei nem In-
for man ten ei nen Kaf fee trin ken ge gan gen.“
 „Lang ford? Die hasst Po li zei ge schich ten.“
 In die sem Mo ment er klang aus ei nem der Funk ge rä te 
eine Fort set zung der Mel dung, die Gan nons In te res se ge-
weckt hat te.
 „… wie der ho le … sie fah ren ge ra de zum Elli cott Creek 
und zum Park … ver stan den.“
 Wenn der Ge richts me di zi ner an ge for dert wur de, gab es 
ei nen To ten. Es konn te ein na tür li cher Tod sein, ein Jog-
ger, der ei nen Herz an fall er lit ten hat te. Es konn te ein Un-
fall sein, bei spiels wei se ein Er trun ke ner.
 Es konn te sich aber auch um Mord han deln.
 Gan non beug te sich vor, um den Sen der exak ter ein zu-
stel len, aber die Stim me war be reits ver stummt. Flu chend 
kehr te er an sei nen Schreib tisch zu rück. Plötz lich war er 
wie der der alte Kri mi nal re por ter. Er rief im Po li zei re vier 
von Buf falo an und ver such te, et was über die Er eig nis se am 
Fluss und im Park he raus zu be kom men.
 „Ich kann Ih nen lei der nichts sa gen“, wim mel te der Offi -
cer ihn ab.
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 Na gut. Dann wür de er es eben in Cheek tow aga ver su-
chen.
 „Ein paar un se rer Leu te sind drau ßen, aber wir lei ten 
die Er mitt lun gen nicht.“ Der Po li zist wei ger te sich, konk-
re ter zu wer den.
 Blieb noch das Po li zei re vier von Amh erst.
 „Wir wis sen von nichts.“
 Für den Fall fühlt sich of fen bar über haupt kei ner zu-
stän dig, über leg te er ge reizt, wäh rend er die Po li zei in As-
cens ion Park an rief.
 „Wir un ter stüt zen die Kol le gen.“
 Kol le gen un ter stüt zen? Bingo!
 „Was ist denn los?“
 „Mehr weiß ich auch nicht. Ha ben Sie es schon im Büro 
des Be zirks-She riffs von Erie County ver sucht?“, schlug 
die Po li zis tin vom Re vier in As cens ion Park vor.
 Ein Ver tre ter des Be zirks-She riffs teil te ihm mit: „Ja, 
un se re Leu te sind da drau ßen, aber Sie er kun di gen sich am 
bes ten bei der Bun des po li zei.“
 Er rief die New Yor ker Bun des po li zei in den Clarence 
Bar racks an. Ein Po li zist na mens Fel ton nahm das 
 Ge spräch ent ge gen und stell te ihn in die War te schlei fe, wo 
er mit Bruce Spring steens „The River“ hin ge hal ten wur de.
 Wäh rend er dem Song lausch te, be trach te te Gan non 
die ver gilb ten Zei tungs aus schnit te, die er an die halb ho hen 
Stell wän de rund um sei nen Schreib tisch ge hef tet hat te – 
sei ne bes ten Ge schich ten, Do ku men te sei nes Traums, den 
er mehr oder we ni ger be er digt hat te.
 Bis New York City hat te er es nie ge schafft.
 Er saß noch im mer in Buf falo.
 Ein Kli cken in der Lei tung un ter brach Spring steen ab-
rupt.
 „Ent schul di gen Sie“, mel de te sich Fel ton. „Sie sind 
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vom Senti nel und ru fen we gen der Sa che am Elli cott Creek 
an?“
 „Ge nau. Was ist denn da drau ßen ei gent lich los?“
 „Wir ha ben eine Lei che ge fun den.“
 „Mord?“
 „Kön nen wir noch nicht sa gen.“
 „Mann oder Frau? Wis sen Sie, wer es ist und wie alt?“
 „Nun mal lang sam. Sie sind der ers te An ru fer. Un se re 
Leu te von der Mord kom mis si on sind drau ßen, aber das 
ist erst mal rei ne Rou ti ne. Mit mehr kann ich im Mo ment 
noch nicht die nen.“
 „Wer hat die Lei che ge fun den?“
 „Hö ren Sie, Kum pel, ich muss Schluss ma chen.“
 Eine Lei che am Elli cott. Eine fei ne Ge gend.
 Er muss te un be dingt he raus fi n den, was da los war.
 Er stopf te sein No tiz buch in die Ge säß ta sche sei ner 
Jeans, griff nach sei ner Ja cke und warf ei nen Blick in das 
mit Glas wän den ab ge teil te Be spre chungs zim mer, in dem 
die Res sort lei ter ihre Früh kon fe renz ab hiel ten.
 Wahr schein lich re de ten sie mehr über ihre Ren te als über 
Sto ries.
 „Jeff, sag Be scheid, dass ich zum Elli cott Creek ge fah-
ren bin.“ Er riss eine Sei te aus sei nem No tiz buch, auf die er 
den Ort skiz ziert hat te. „Schick ei nen Fo to gra fen los. Wir 
ha ben viel leicht ei nen Mord.“
 Und ich habe viel leicht mei ne Sto ry.
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3. KA PI TEL

Gan non lief zum Park platz des Senti nel, wo sein Wa gen 
stand, ein ge brauch ter Pon tiac Vibe mit zer kratz ter Wind-
schutz schei be und ver beul tem hin te rem Kot fl ü gel.
 Die Re dak ti on lag mit ten im Zent rum in der Nähe der 
Scott und Wa shing ton Street, nicht weit vom Sta di on, in 
dem die Sa bres spiel ten. Der schnells te Weg zum Tat ort 
führ te über die Niag ara-Teil stre cke des New-York-State-
Zu brin gers Rich tung Nor den zum High way 90.
 Den Spring steen-Song im mer noch im Ohr, über leg te Gan-
non, wie es mit sei nem Le ben wei ter ge hen soll te, wäh rend er 
den Wa gen aus der Park lü cke ran gier te. Er war vie rund drei ßig, 
le dig und ar bei te te seit zehn Jah ren beim Buf falo Senti nel.
 Er be trach te te die Stadt, die sich vor ihm er streck te. 
Sei ne Stadt.
 Und es gab kei ne Mög lich keit, ihr zu ent kom men.
 Schon als Kind hat te er Re por ter wer den wol len – Re-
por ter in New York City. Fast hät te er es ge schafft, mit sei-
ner Sen sa ti ons sto ry über den Ab sturz ei nes Flug zeugs in 
den Erie-See.
 Er war für den Pu lit zer-Preis no mi niert wor den und 
hat te Job an ge bo te aus Man hat tan er hal ten.
 Doch als er die Aus zeich nung nicht be kam, lös ten sich 
die Stel len an ge bo te in Luft auf.
 In zwi schen sah es so aus, als wür de er es nie bis nach New 
York schaf fen. Viel leicht war er nicht für den Job als Re por ter 
ge eig net? Viel leicht soll te er et was an de res ver su chen.
 Nie mals.
 Der Be ruf steck te ihm doch in den Ge nen.
 Noch ein Jahr.
 Er dach te an das Ul ti ma tum, das er sich beim Be gräb nis 
ge stellt hat te.
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 Noch ein Jahr, um ei nen Job in New York zu er gat tern.
 An sons ten?
 Er wuss te es nicht. Die ser tö rich te Traum war al les, was 
er hat te. Sei ne Mut ter war tot. Sein Va ter war tot. Sei ne 
Schwes ter war – nun, sie war ver schwun den. Sein Ul ti ma-
tum saß ihm im Na cken. Das Ul ti ma tum, das er sich selbst 
ge stellt hat te, als die Sär ge sei ner El tern vor elf Mo na ten in 
die Gru be ge senkt wor den wa ren.
 Die Zeit wur de knapp.
 Wer weiß? Viel leicht bin ich ge ra de un ter wegs zu der 
Sto ry, die ich so drin gend brau che, ver such te er sich zu 
über zeu gen, wäh rend er sein Fahr zeug zum Tat ort am Ufer 
des Elli cott Creek steu er te, der sich am Rand ei nes üp pig 
grü nen den Parks be fand.
 Schon von Wei tem be merk te Gan non das fl a ckern de 
Licht der Strei fen wa gen, das die Blät ter blu tig rot färb te.
 Uni for mier te Be am te drän gel ten sich ne ben dem Ab-
sperr band. Hin ter ih nen er streck te sich der dich te, wald-
ähn li che Park. Mit un be wegter Mie ne stu dier te ein Be am ter 
Gan nons Aus weis, ehe er ihn pas sie ren ließ.
 „Es ist wei ter vorn. Fo tos könnt ihr Zei tungs gei er aber 
für heu te ver ges sen.“
 Die an de ren fei xten.
 Gan non zuck te mit den Ach seln. Er war in sei nem Le-
ben schon an mehr Mord schau plät zen ge we sen als die ses 
Arsch loch. Au ßer dem hat ten ihn sol che Wich tig tu er noch 
nie von et was ab hal ten kön nen. Wenn über haupt, be stärk-
ten sie ihn eher noch in sei ner Ziel stre big keit.
 Okay, Kum pel, wenn’s hier eine Sto ry gibt, wer de ich 
sie krie gen, dach te er.
 Nach dem er rund eine hal be Stun de lang De tec tives in 
Zi vil und Ge richts me di zi ner in ih ren Over alls be ob ach tet 
hat te, die in den Park hin ein lie fen und ir gend wann wie der 
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he raus ka men, knöpf te Gan non sich ei nen Er mitt ler der Bun-
des po li zei vor, der mit ei nem Klemm brett zu sei nem Zi vil-
fahr zeug eil te.
 „Ent schul di gen Sie. Jack Gan non vom Buf falo Senti nel. 
Sind Sie hier der Boss?“
 „Nein. Ich as sis tie re nur.“
 „Wo rum geht’s denn ei gent lich?“
 Gan non warf ei nen ver stoh le nen Blick auf das Klemm-
brett. Die No ti zen schie nen Zeu gen aus sa gen zu sein.
 „Wir wer den spä ter eine Pres se er klä rung he raus ge ben“, 
wich der Er mitt ler aus.
 „Kön nen Sie mir nicht jetzt schon was er zäh len?“
 „Wir ha ben noch nicht viel. Ge ra de mal ein paar ma ge re 
Fak ten.“
 „Ich kau fe al les.“
 „Spa zier gän ger ha ben heu te Mor gen die Lei che ei ner 
Frau ge fun den.“
 „Mord?“
 „Sieht ganz so aus.“
 „Wie alt und wel che Haut far be hat das Op fer?“, woll te 
Gan non wis sen.
 „Ich schät ze sie auf Mit te zwan zig. Weiß oder ein ge bo-
re ne Ame ri ka ne rin, da sind wir noch nicht si cher.“
 „Ist sie schon iden ti fi  ziert?“
 „Nein. Da für be nö ti gen wir eine Au top sie.“
 „Kann ich mit den Spa zier gän gern re den?“
 „Die sind schon nach Hau se ge gan gen. Es war eine sehr 
ver stö ren de Sze ne.“
 „Ver stö rend? Wie so?“
 „Mehr kann ich nicht sa gen. Ich bin hier nicht der Boss.“
 „Kön nen Sie mir Ih ren Na men sa gen oder Ihre Kar te 
ge ben?“
 „Nein, nein. Ich möch te nicht zi tiert wer den.“
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 Mehr konn te Gan non nicht aus ihm he raus be kom men. 
Per Te le fon über mit tel te er sei ne In for ma ti o nen un ter der 
Schlag zei le „Grau si ger Fund“ für die In ter netaus ga be in 
die Re dak ti on. In zwi schen wa ren wei te re Nach rich ten-
teams ein ge trof fen. Lee Wat son, Fo to graf beim Senti nel, 
rief Gan non auf dem Handy an.
 „Steckst du in ei nem Ze ment mi scher, Lee?“, frag te Gan-
non, als er lau tes Dröh nen im Hin ter grund hör te.
 „Ich sit ze in ei ner ge mie te ten Ces sna. Die Re dak ti on 
will eine Luft auf nah me vom Tat ort.“
 Gan non schau te zu dem klei nen Flug zeug hi nauf.
 „Hal te Aus schau nach ei ner Brandy So und so“, fuhr 
Wat son fort. „Das ist die Freie, die sie los ge schickt ha ben, 
um Fo tos von der Um ge bung zu ma chen. Zeig ihr al les.“
 Als Brandy McCoy Kau gum mi kau end ein traf, führ te 
Gan non die frei be rufl  i che Fo to gra fi n so fort von der Pres-
se meu te und den Po li zis ten, die vor dem Ab sperr band 
stan den, zu dem Zi vil fahr zeug des Er mitt lers, mit dem er 
zu vor ge spro chen hat te.
 Der De tec tive war in den Park zu rück ge gan gen. Sein 
Wa gen war leer; nur das Klemm brett lag auf dem Bei fah-
rer sitz. Gan non sah sich um, um si cher zu ge hen, dass nie-
mand mit be kam, was er und die Fo to gra fi n vor hat ten.
 „Zoo men Sie da rein und fo to gra fi e ren Sie die Sei ten auf 
dem Brett. Ich brau che die In fos.“
 „Kein Pro blem.“
 Bran dys Kinn mus keln be ar bei te ten das Kau gum mi, wäh-
rend sie ein paar Auf nah men schoss und sie Gan non zeig te.
 „Pri ma“, lob te er und schrieb die In for ma ti o nen in sein 
No tiz buch. „Kom men Sie. Mein Wa gen steht da drü ben.“

Zwan zig Mi nu ten spä ter steu er ten Gan non und Brandy 
die Ein gangs tür des präch ti gen Ko lo ni al hau ses von Helen 
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